


Hundert Rosen
"Was 

geht's mich an, schmei[t sie einlach weg!"

Was von der Liebe bleibt, sind oft nur ein paar Gegenstände. Das ,,Museum
der zerbrochenen Beziehungen" in Zagreb sammelt solche Andenken des

Schmerzes. Der sfern zeigt eindrückliche Beispiele, versehen mit den anonymen

Kommentaren ihrer vormaligen Besitzer. (wwubrokenships.com)
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. Denn meist geht es um das ganze Leben - nicht nur um eine gescheiterte Beziehung



Tltel X

Ute Kerbsrschrie sich im Spiegel an:
..Du bist nichtswett!"
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Von BERND YOLLAND (Text)

undANAOPALIC (Fotos)

och heute ist Ute
Ketber* äberzeugt,
dass es die Liebe war,
die sie in ihr Auto
steigen ließ, ihr den
Fuß auf das Gaspedal

drficKe, ihr die Augen schloss.

Einfach geradeaus, nur das Lenk-
rad umklammem, und dann ist
es vorbei, dieses Geflihl, das sie
krank gemacht hat, das die Ge-

danken durch den Kopf lagf, im-
mer im lkeis: Er-ist-weg. Nichts-
ist-mehr-da. Du-bist-nichts-wert
Du-hast-verloren.

Sie hatte oft vor ihrem Spiegel
gestanden uld der Frau darin ins
Gesicht gebrüllt ,Du hast ihn ver-
trieben!" Da hatte sie schon aufge-

hört, SMS zu schreiben. Da ahnte
sie, dass sein Anmf nie kommen
würde, aber die Sehnsucht nicht
gehen will. So war sie ins Auto ge-

stiege[ ,lch wollte nur noch ster-

ben", sagttlte Kerber. ,,lch liebte
ihn, aber er hatte mich verlassen."
*Namen von der Redaktion geändert.

Es istein mächtiges Geftihl, das

mit'einem harmlos klingenden
Wörtchän bezeichnet wird: Lie-
beskummer. Das klingt nach Tee-

nieschwarm und Teenieschmerz.
Dabei ist es eine Erschütterung,
die keiaeswegs nur Jugendliche
üifft, und die fast jeder kennt.
Auf Englisch spricht man von

,Lovesickness", Liebeskrankheit,
und das trifft diesen Zustand wohl
eher. Es gtbt wenige psychische
Extremzustände, die so viele
Menschen im Lauf ihres Lebens

befallen und die so schmerzhaft
und yerwirrend sind.

Der Liebeskuramer kann einen
packen, wenn eine Liebe unerfüllt
bleibt, am heftigsten aber, wenn
eine Liebe scheiterl Und natür-
lich: Auch Menscheg die von sich
aus elne Bqziehung beenden, lei-
den. Die berühmte Absprunghilfe

,neuer Par§ref" macht es manch-

mal leichter, auch wenn der
Schmerz damit oft nur aufgescho'

ben ist Am bittersten aber macht
den Kummer das Geftiht des Ven
lassenwerdens. Verlassene können
regelrecht krank an ihm werden.

Schlaflosigkeit Essstörungen
oder Kopfschmeruen können
plagen; es sind psychosomatische

Erscheinungen, die noch milde
sind. Eine verlorene Liebe kann
aber auch wirklich Herzen bre-
chen: Broken-Heart-Syndrom, so

nennen Med2iner eine infarkt-
artige Störung des Herzmuskels,
die dann auftreten kann, wenn
der emotionale Stress zu stark
wird.

Manche lässt er einfach durch-
drehen, manche macht er zu Stal-

kern, manche stößt er in Mord-
fantasien. Und nicht selten
wächst sich das Leid zu einer
schwereren Depression aus. Eine
Studie der Universität Wien unter
Liebeskranken ergab, dass 45 Pro-
zent der Befragten Selbstmord-
gedanken hegten. Das Ausmaß
der Trauer entsprach bei vielen
dem Schmerz beim Verlust eines
nahen Angehörigen.

Trifft der Liebeskummer keinen
Teenager, sondern einen erwach-
seler Menschetr, §o erlebt er
nicht einfach nur Verzrrveiflung
angesichts einer zerbrochenen +



Titel X

Michael Bnnd sagt, er hätte ohne den
Liebeskummer nie widdich lleben gelernt
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Liebe. Sein Schmerz erzählt et-
was über sein Leben, über erlitte-
ne Verluste, über Unsicherheiten,
über Yerdrängtes, nicht Ausge-
lebtes. Weil jeder Erwachsene
seine Geschichte in die Liebe ein-
bringt und eben auch die Liebe
Teil seiner Geschichte geworden
ist. Eine Frau, die das alles hinter
sich hat, wird später vom ,Le,
benskummer" sprechen, das trifü
es gut.

erade weil das so ist, sagen
Psychologen, sei es wichtig,
sich wieder zu fangen. Und

das meiat mehr, als sich einfach
schnell wieder einzukriegen. Fan-
gen heißt auch, sich selbst wieder
fest in die Arme zu nehmen, zu
versuchen, sich selbst in seinen
Angsten zu begreifen.

l{ie die Liebe gehorcht der
Schmerz wenigen Gesetzen.
Schon die Dauer ist kaum vor-
herzusagen: Die Ergebnisse von
Umfragen schwanken zwischen
durchschnittlich vier Wochen
und über einem Jahr. Psycholo-
gen wollen allerdings ein Stufen-

modell für den typischen Verlauf
ausgemacht haben. Es ähnelt der
Reaktion auf eine Krebsdiagnose:
1. Nichtwahrhabenwollen, 2. Aus-
bruch heftiger Gefühle wie Hass
und Wut, 3. Akzeptieren und
Neuorientieren, 4. die Erfahrung
geht in einem neuen Lebenskon-
zept auf. Erstwenn diese Heraus-
forderungen angenommen wur-
den, kann der Schmerz schwin-
den. Vielen Menschen gelingt es
jedoch nicht, davon wegzukom,
men. Und mancher hat sich in
den Tod gestürzt.

Was macht den Kummer nur
so schwer, manchmal so vernich-
tend? Eine Frage, aul die auch die
Wissenschaft Antworten suchl
Zum einen natürlich die Liebe
selbst: Sie ist wie eine Sucht, von
der man schwer ablassen kann.
Hinzu kommen aber auch die
anderen Verdammten des Innen-
lebens, die sich zu jeder Liebe
hinzugeschlichen haben wie blin-
de Passagiere. Da ist die Angstvor
der Leere, wenn man allein mit
seinen Sehnsüchten zurückbleibt
Und schließlich sind da auch die

ureigenen, oft unbewussten alten
Traumata, Selbstwertschwächen
und Verletzungen. Es ist eine un-
durchsichtige Melange, die es so

schwer macht zu akzeptieren: Es

ist vorbei, aber das Leben geht
weiter.

I I t. Kerber konnte es nicht.

UiT1l.k"Sä'il-,:11:
2006, an einem Sonntag, erfuhrsie
es, Sie kam frisch aus einer Kli-
nik, Nasen-OP, gegen ihr Schnar-
chen, ,,nur für ihn!". Und er sprach
am Küchentisch diesen Satz: ,Wir
müssen reden.o

Eine andere. Nach acht Jahren
Ehe. Die ersten Momente kann
Ute Kerber schwer beschreiben,
dawar ein kurzer Stich, und dann
lachte sie nur, ein Scherz, alles
nicht wahr. Dann: Filmriss. Sie

muss von einer Telefonzelle ihre
Schwester angerufen haben, es

auch ihrer Tochter erzählt häben,
däs sagte man ihr später. Mitt-
woch kam er zurück, sagte, dass

er nun doch bei ihr, Ute, bleiben
wolle. +
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,lch saß nur da mit einem
Dauerlächeln. Ich unterdrückte
alles. Kein Vorwurf, keine Tr?ine,

keine Szene. Ihn fa nicht erschre-

cken, nicht vergraulen", eruä/llt
sie. Nach einer Woche ging ihr
Mann wieder, kam dann wieder
flir drei Monate, noch einmal
Bangen und Verstellen. Dann
ging er endgültig zu der Jängeren.
Und als er weg war nach all dem

Hin und Her, wal da auch ein Ge-

fühl der Erlösung. ,Tatsächlich,
ich darfheulen, Luft holenl

Aber dann schickte sie ihm
wieder eine SMS. Wartm? ,Es
durfte nicht sein. Er ist mein
Mann. Ich wollte ihn zurück Um

alles in der Wel# Sie las wieder
und wieder den letzten Liebes-

brief, den er ihr geschrieben hat-

te. Schickte eine SMS nach der

anderen. Sie fuhr an seiner neuen

Wohnung vorbei, wartete vor sei-

nem Büro. Jammerte und klam'

merte. ,,Ich ftihlte mich klein und

hilflos. Und ich kam nicht losi
Eine Verzweiflung als wäre

man ein am Rastplatz ausge§etz'

tes Fünfiähriges. Die Sehnsucht

ist so mächtig als böte der Ex'
partner das einzige Glück auf

Erden.
Diesen Zustand kennt, wer

einmal verlassen wutde. Ihn zu

überwinden ist die er§te große

Herausforderung beim Liebes'

kummer. Denn diese Reaktionen

sind im Menschen fest angelegt
sagt Dietrich Klusmann, Evolu-

tionspsychologe am Universitilts-
klinikum Hamburg-EPPendorf .

Fine gänglge Theorie Seht so:

F tutr, der Fähigkeit zur Liebe

hist es wie mit der Zunge. Die

gab es, lange bevor es Menschen
gab, schon Reptilien hatten eine,

aber sie nutzten sie nur zum Fres-

sen. Erst beim Menschen erhielt
sie zusätzlich die neue Funktion
eines Sprechwerkzeugs. Und die

Liebe? ,Vermutlich gab es erst die

Fähigkeit zur Bindung' zwischen

einer Mutter und ihrem Kind. Sie

war die Voraussetzung dafür, dass

die Mutter das Bedürfnis hatte,

sich um ihre Kinder zu sorgen,

und dass die Kinder bei ihr blie-

ben. Wahrscheinlich' übernahm

Titel X

Was Liebeskummer krankhaftnerden lässt'
sei die Angst rrcr der Leerg sagt dle
Psychotherapeutin Johanna Mlillor-Ehrt

genau dieses schon vorhandene

psychologische SYstem im Laufe

der §volution auch die Funktlon,

eine Bindung zwischen Frau und

Mann herzustellen.o Weinen er-

wachsene Menschen deshalb wie
ein zurüc§elassene§ Kind voller
Panik, wenn der Partner geht?

Das Verlangen nach der Mutter
wie nach dem Partner wird im
Gehirn unter anderem von einem

System gesteuert, das auch bei

Junkies auf Hochtouren arbeitet

,Die menschliche Liebesbezie-

hung ähnelt einer Sucht", sagt
'Klusmann. 

,Es sind ähnliche Be-

reiche aktiv, und auch die betei-

ligten Neurotansmitter sind ähn-

lichi' Beim Verliebtsein werde

wie beim Kokainkonzum das Be-

lohnungssystem aktiviert Es wird
vermehrt Dopamin ausgeschüttet,

das sogenannte Glückshormon,

man fühlt sich high. 
"Der 

geliebte

Partnff ist das Sigul, das dieses

System aktiviert und das Glücks-

geftihl auslöst. Und dieses Signal

möchte man immer wieder ha-

ben." Und der Liebeskummer?

,Das Sigrral, an das das Gehirn +

!
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Die Tränenflasche
,,lch sammelte alle meine Tränen in diesem Gefäp, nachdem sie mich nach vier Jahren
verlassen hatte. Sie war eine wunderbare, aber hinterhältige Frau. lch wollte ihr die Flasche
erst schicken, um ihr mein leid zu zeigen.Aber ich habe siä behalten. Bis heute!,,

gewöhnt ist, wird ihm entzogen.,,
Der Liebeskummer ist wie eine
Entzugserscheinung.

Deshalb sind all die altbekann-
ten Ratschläge durchaus sinnvoll:
Triff sie nicht mehr! Lenke dich
ab, bis die Sehnsucht verblasst!
,,Ein Entzug gelingt nur, wenn
man sich nicht immer wieder der
Droge aussetzt", sagt Klusmann.

Das ist die Schwierigkeit. Es
geht ly'erlassenen genauso wie
Rauchern: Es gibt immer wieder
einen guten Grund, um erneut
zur Zigarctte zu greifen. Die Auf-
gabe ist einen besseren Grund zu
finden, es nicht mehr zu tun.

,Ich sah keine Zukunft,,, sagt
Ute Kerber. Sie hatte während der
Ehe Freunde yernachlässigt, Hob-
bys aufgegeben, alles nur zu anreit
getan, das war der preis für die
,,harmonischste §he schlecht-
hin", wie- Freunde diese Bezie-
hung früher nannten. Und aun?
,,Da war nichts." Ute Kerber setz-
te sich immer wieder die Nadel,
verfolgte ihn, bis er ihr sogar Stal-
king vorwarf. Und je mehr sie
unteroahm, desto stärker wurden

die Sehnsucht und det Schmerz.
Aber der Schmerz scheint manch-
mal besser zu sein als das Nichts.

,,§ine Trennung ist wie eine
Amputation", sagt Johanna Mül-
ler-Ebert, Psychotherapeutin in
Düsseldorf und Autorin des Bu-
ches,jlrennungskompetenz in
allen Lebenslagen". Der erste
Schmerz des Verlusts, eine leichte
Depression, das sei ein normaler
Zustand. Das, was den Liebes-
kummer krankhaft werden lassen
kann, sei etwas andere§: .Die
Angst vor der Leere."

I ohanna Müller-Ebert erklärt

I das an einem bewährten psy.
J chologischen Modeil. Dem-
nach hat der Mensch mehrere
Ich-Anteile - jemand ist eine hin-
gebungsvolle Mutter, ein Fami-
Iienmensch, aber eigentlich auch
voller Abenteuerlust und Ehrgeiz.
,,Und nicht alle Anteile finden in
der Beziehung Raum. Manchen
gelingt es, sie dennoch, für sich
allein, auszuleben. Andere geben
sie einJach auf.' Dann bleiben nur
die lch-Anteile, die in der Bezie-

hung stattfinden. ,Und mit der
Beziehung scheinen sie dann
verloren zu sein." Es klalft eine
Lücke im Selbst.

Und diese wird größer. Denn
verloren ist auch das schöne Ding
namens ,,Erfällung": die Anteile,
die man nie allein leben komte,
aber nun endlich mit dem ande-
ren erleben durfte, jene Aspekte,
die der Liebe diesen so großarti-
gen Geschmack von Erlösung ge-
ben können. Es ist dieses Glück,
das elwa der harte Kämpfer spürq
der sich nur an ihrer Seite fallen
lassen kann. Oder die Frau, die
sich für ungenügend häl! aber
durch Aufopferung für ihn ihre
Bestätigung bekommt. Mit der
Trennung geht all das verloren.
,,Zurück bleibt diese Leereu, sagt
Müller-Ebert. ,,Und rarenn sie sehr
groß is! wird es schwer, sie aus-
zuhalten."

Es gibt viele Wege, vor der Rea-
lität zu fliehen: der hoffnungs-
lose ,,Kampf um die Beziehung",
das ewige yerklärende Nachtrau-
ern. Oder das endlose Schimp-
fen. ,Der Blick bleibt auf die ä
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Zwerg
,Er kam mit seinem nagelneuen Auto, arrogant und herzlos. Der 0artenzwerg hielt

als Gewicht die Pforte zu, die er kun zuvor demoliert hatte. ln dem Moment flog der Zwerg

auf seine Windschutzscheibe, prallte ab und landete in einem hohen Bogen auf

dem Asphalt. Dieser lange Bogen zeichnete einen Bogen der Zeit und das Ende der Liebe."

Liebeskranke sind wie auf Entzug,
sagl der Evolutionspsychologe
Dietrich Klusmann

78 stern +yzort

Beziehu:rg gerichtet, man erhält
sie für sich selbst aufrecht, wenn
auch im Kummer oder im Hass",
sagt Müller-Ebert. ,,Nur wer
bereit ist, sich diese Leere an-

zuschauen und sich mit ihr äus-

einanderzusetzen, findet den
Ausweg aus dem Leid."

Die Psychologin kennt ein paar
gute Regeln. ,Man sollte sich Fris-
ten setzen, wie lange man seine
Wunden leckt", sagt sie. ,,Und
dann muss man schauen: Was

fehlt mir? Was ist noch da von
mir?" Was hat man in der Bezie-

hung kennengelernt * und kann
es auch allein leben? Was hat man
für die Liebe aufgegeben, welche
Ich-Anteile, die einen früher
durch das Leben getragen haben,
wurden in ihr erstickt - und
können jetzt wiedergewonnen
werden? ,Der Liebeskummer er-

möglicht es zu wachsen", sagt

Johanna Müller-Ebert. Und: ,[iel
schlimmer als der Liebeskummer
ist es in Wahrheit, ihn nicht spü-

ren zu können."
Michael Brand* sagl ,,Ohne

den Liebeskummer hätte ich nie

richtig lieben gelerntl Er hat sich
gelassen in die Ecke seines Zwei-
sitzersofas gelehnt, seine Arme
hat er auf der Lehne abgelegt,
aber seine Hände geraten schnell
in Bewegung, er kann sie kaum
bändigen beim Reden über diese

ungeahnten Gefühle. ,,Den end-
gültigen Beweis, dass man nicht
nur aus Verstand besteht, son-

dern aus Emotionen", sagt er,

,,den verdanke ich diesem Liebes-

kummer!o

Rer ereilte Michael Brand
I l rr. ersten Mal im Alter
ll4uon 40 Jahren. Die Liebe,

die zu diesem Kummer führte,
währte nur drei Monate. Er lernte
die Frau in Hamburg beim Yoga

kennen, Matte ausgerollt Blick
rübergeworfen, L'ächeln. Face-

book-Adresse ausgetauscht, erster

Kaffee, erster Kuss, bald erste
Nacht, rasend schnell große Träu-
me. Vorstellungstermine bei den
Eltern. Der Urlaub wird gebucht,

zwei scherzen: "ln ftinf Jahren
fahren wir woandershin." Dann
aber: Erste Zwiste, er hat zur

Abfahrt noch nicht gepackt, sie

will ihn häufiger sehen, er
braucht seinen Freiraum, sie fin-
det auf Reisen seine Lockerungs-
übungen auf dem Rastplatz
peinlich. Sie wird distanzierter.

§r stellt ihr eine Rose vor die

Wohnung, in der er auf sie wartet,
hört dann von draußen statt
eines Jauchzens nur ein .Ach du
Scheiße". Am Valentinstag dann
das finale Gespräch. ,,Sie musste

nicht viel sagen, ich habe es ja
gespürtl Schluss.

,Ja, und dann hatte ich fetten
Liebeskummer", sagt Michael
Brand. Das Gefühl: ,,Ein Stich und
ein Schmerz. Sehnsucht Traurig-
keit. Und meine Ihie fühlten sich

weich an." Sie kam aus dem Ham-
burger Stadtteil Altona, und an
jedem S-Bahn-Schild mahnte ihn
der Name Altona an seinen Ver-
lust Sie ärbeitete bei einer Bank,

man sieht verdammt viele Ban-

ken als Verlassener in einer Croß-
stadt. ,,Jedes Mal konnte ich erst
mal drei Minuten an nichts ande-

res denken", sagt Michael Brand.

,Und dann war da auch noch i
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Der Autoschlüssel und der Brief
,,Er war so naiv zu glauben, dass ein Gebrauchtwagen reichte für
einen Neustart. Er gab mir zunächst nur den §chlüssel - ohne jede Erklärung.
Aber der Schlüssel war bereits das Ende."
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eine große Leere." Er lächelt ver-
sonnen. Er beschreibt den Kum-
mer so, wie man eine schöne Frau
beschreibt.

,,Frühe1 da kannte ich Emotio-
nen gar nicht", sagt Michael
Brand. Ständig steckte er in Bezie-
hungen, aber nie sagte er den
Satz: ,,Ich liebe dich." Trennun-
gen führten höchstens zu ein
wenig Vermissen, aber nie zu
Schmerz. ,,Da muss doch mehr
sein, das dachte ich allerdings
schon immer."

Michael Brand hatte nie ge-

lernt, Gefühle zuzulassen, Zu
Hause warcn sie für Männer ein
Tabu, so lebte es sein Vater vor,
kein Zorn, kein Weinen, keine
Zärtlichkeiten, die Ehe ist eine
sinnvolle Gemeinschaft zur Fami-
liengründung.

Vor zwei Jahren dann ging Mi-
chael Brand zu einem Coach, um
sich beruflich zu entwickeln. Und
da kam das Thema Bauchent-
scheidungen, Intuition im Job,
und dann die Geftihle und dass

sie helfen. ,,Und da merkte ich,
was mir fehlte. Schritt für Schritt

lernte ich, Gefühle nicht als
Schwäche zu sehen, sondern sie
zu akzeptieren." Und dann nach
monatelangen Sitzungen: das ers-
te Mal richtig verliebt!

fine schöne Geschichte so

I weit, aber warum ist er für
l:Oen Schmerz so dankbar?

,,Keiner will diesen Kummeq er
ist furchtbar. Aber wie will
man lieben, wenn man den
Schmerz nicht in Kauf nimmt?"
Die einzige Möglichkeit, dem
Schmerz zu entgehen, ist, auf
die Liebe zu verzichten - so

wie er es bis dahin machte.

,,Deshalb werde ich die nächste
Liebe umso mehr schätzen. Das
ist ja das Kostbare an diesem
Scheißliebeskummer*, sagt et
,,Wenn man ün nicht durch-
stehen will, wird man auch die
nächste Liebe nicht in dieser
Tiefe genießen können, da bin
ich mir sicher."

Er hat sich ein hübsches Wort
ausgedacht für diese neue Phase
seines Lebensl die ,,Herzöffner-
Serie". Er sagt, es sei ein span-

nender Prozess, etwas Neues zu
lernen, Muster hinter sich zu las-

sen, die teilweise so alt sind wie
man selbst.

§s sind gerade die alten Wun-
den und die erlernten Strategien,
die dem Liebeskummer eine Di-
mension geben, die Außenstehen-
de oft gar nicht mehr nachvoll-
ziehen können.,Liebeskummer
ist Lebenskummer", sagt Annelie
Keil.

Die Bremerin ist emeritierte
Soziologieprofessorin mit dem
Spezialgebiet Biograf ieforschung,
und sie erklärt das Phänomen an
einem Leben, das ihr durchaus
vertraut istl dem eigenen. Sie war
50, als ihr Mann ging. ,,Ein Ge.
fühl, a1s sei ein Haus abgebrannt,
in dem mein ganzes Hab und Gut
drin steckteu, sagt sie. ,,Und die-
ses Haus war das Ergebnis eines

Banzen Lebens."
Es ist nicht nur eine Metapher.

Sie hane in der Tat kurz zuvor
mit ihrem Mann einen Bauern-
hof gekauft. Ein Haus, Famille,
mit der Tochter ihres Man-
nes, die sie liebte wie eine I
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Das Handy
-E1.w1pn !00 Tage zu viet. Er drückte mir sein Mobiltetefon
in die Hand, damit ich ihn nicht metr anruten tronnte:l'-'''

Die SoziologinAnnetie Keit nennt
Liebeskummer,,Lebenskummer..

82 stern qatzott

eigene - es war ein Lebens-
traum, der da platzte.

-.,,Die 
Hoffnungen und Angste,

die Menschen in einer Liebe aus-
leben, die Mechanismen, mit

{ery1 sie nach Erfüflung streben,
sind das Resultat eines ganzen Le-
bens. An jeder Trennung hängt
die ganze Verletzungsgeschichte
eines Menschen-,,

lf,nnelie Keil ist heute T2Jahre

flutt, ein Kriegskind, 1939 ge_
, I boren, ihre alleinstehende
Mutter gab die Tochter ins Heim-
Eine erste Kindheitsszene, die
viel erzählt über Keils Art zu
Iieben: Die Heimschwestern
schreiten durch den Schlafsaal,
geben den Kindern einen Gute-
nachtkuss, einem nach dem ande_
ren, das Bett von Annelie liegt
ganz am Ende, sie steht im Gitter-
bettchen, rüttelt an den Stäben,
trampelt und hüpft, bangt und
bangt um ihren Kuss. Die Liebe
ist nie sicher!

Dann Kinderfotos: Sie zeigen
das Mädchen immer mit fest
durchgedrückten Knien. Man

muss sich die Liebe erarbeiten!
Die erste Vaterfigurt ein russi_
scher Offizier, der sie beim Brot-
stehlen erwischt. Er nimmt sich
Annelies an, fährt mit ifu panzet,
Iässt für sie Granaten krachen.
Wenn mar ein guter Kamerad
ist, dann hält die Liebe! Dann
holt die Mutter sie zurück: eine
Jugend in Sozialwohnungen, aus
denen man immer wieder raus-
fliegt. Ein eigenes Nest bauen!
AII das ist die Liebe und damit
das Glück!

"Ja, da wird alles aus zwei
Leben zusammengeworfen, und
diesen schönen Brei nennt man
dann Beziehung,,, sagt die Sozio_
login Keil. Sie lacht. ,,Meine tiefs_
te innere Überzeugung war, dass
man sich die Liebe erarbeiten
mus§", sagt sie. ,Und da dreht
sich dein Mann auf einrna.l ein-
fach um und geht. Man hat es
nicht hinbekommen!,,

Vieileicht war sie zu sehr Ka-
meradin gewesen? Immer fleißig,
aber auch ftirsorglich. Immer
habe sie ve*uch! die Stimmung
zu moderieren. Und so wurde

doch endlich das Zuhause er.
richtet, von dem sie ein Leben
Iang geträumt hatte. Und dannr
aus der Traum.

h i. Angst, die Leere und die

U,,?iliTT,Iill;'j:IJI:'ff
weniger bedrohlich als frühere.
Eine Therapeutin half. ,,Man
muss in dieser Situation Inventur
machen. lVas ist noch da? Und
was kann man selbst erschaffen
oder erhalten?., Sie besann sich
auf ihre Freude an der Arbeit,
begann Bücher zu schreiben, in
diesen Tagen veröffentlicht sie ihr
neuestes. ,,Aber yor allem: \tras
jault da wirklich in einem auf?
Die Liebe? Nicht nur! Es geht
oft um ganz ardere, ureigene Din-
ge. Dinge wie Ohnmacht und
Unsicherheit. Um die persönliche
Verletzungsgesch ichte."

Uad das sei die Chance: sich
zu fragen, wie man allein, ohne
diesen rettenden partner, mit sei^
nen Verletzungen umgeht. Wie
man für sich die eigenen liagste
überwindet. Nie hatte sie )
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daran geglaubt, sich allein ein
Nest bauen zu können, aber sie
behielt das Haus für sich. Sie

$ng zum ersten Mal in ihrem
Leben allein auf Reisen, auch
wenn ihr Traum dayon doch
einen Mann neben ihr vorsah.

,,Der andere ist der, der mich ent-
faltet, das ist doch bei den meis-
ten die Hoffnung", sagt sie. ,,Aber
das Leben ist nun mal fragl.
Dinge gehen schief."

te Kerber konnte es damals
nicht akzeptieren. ,,Du bist
nichts wert", hat sie vor

.. dem Spiegel oft gebrüllt. Heute

I weiß sie: ,,lch war richtig krank,/ ich war depressiv." Heute gibt es

ruc\e\r\ge§\rrgeaus'§rers,gurrz
eigenen,Lebenskummer", die sie
klarer sieht, sie hat sie in einer
Therapie erarbeitel

Nach dem Suizidversuch ließ
sie sich in eine psychosomatische

Klinik einweisen. Schließlich
begann sie sich von der Sucht zu
lösen. Sie hörte auf, an seinem
Haus vorbeizufahren. Sie begann
die Leere zu ftillen. Traf wieder
Freunde. Las wieder Bücher. Re-

novierte die neue Wohnung.
Und sie lerrte viel über sich

selbst. Dass die eigere Mutter
für sie immer eine Konkurrentin
war, mit der sie um die l,iebe des
Vaters gerungen hatte. Dass zu
Hause nie eine heile Familie war
und sie immer versuchte aus-
zugleichen, damit der Vater, den
sie vergritterte, glücklich war.
Dass die Liebe doch anders sein
sollte als die Ehe ihrer Eltern,
harmonisch, das war der Traum.

Sie hatte es nicht geschafft.
Verloren. Und da war auch noch
dieser Moment, als sie ihien Eltem
von der Trennung erzählte. Der
Vater saß in seinem Sessel und
sagte nur: ,Na, was hast du da
schon wieder angerichtet."

Es war nicht nur eine Lieben-
de, die damals ins Auto stieg. Es

war vor allem eine Verliererin,
die die Augen schloss und aufs
Gas drückte. ,,Und da sah ich auf
einmal meine Tochter, wie sie
an meinem Grab stehen'*rürde",
sagt sie. ,,Und dann riss ich das
Lenkrad doch noch herum." So

begann die Zukunft. ,l
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,,Kindliche Sehnsucht nach Verschmelzung"
Die PsychotherapeutinJohanna Müller-Ebert über die verschiedenenAusprägungen des Leidens

fnu Mü I ler- Ebert, Liebeskum ner
ist kein Teenagercchmerz, taßäctt-
lich kann er einen dasganze

Lehen lang erwixhen. Was erleben

Siein lhrerPnxis?
leenager haben bei ihrer ersten

Trennung noch nicht die Erfahrung
gemacht, dass der Schmerz wieder

vergeht. [rwachsene können das

in der Regel besser einschätzen.

Dafür kommen bei ihnen aber

andere Komponenten hinzu:

§§§gr\\{er\renrrungr§rnr
längere, schmerzhafte Beziehungs-

krise voraus, und mit der Partner-

schaft waren zudem grope Zukunfts-

visionen verknüpft. Es gibt leden-
falls viele Patienten, die wegen

Trennungsschmen oder einer

Beziehungskrise zu mir in die

Praxis kommen. lch habe sogar

den [indruck, dass die Fälle

häufiger werden.

Woran liegtdas?
Viele der Menschen, die jetzt

zwischen tnde 20 und Anfang 40

sind, haben gar nicht richtig gelernt,

mit dem Thema ,ilrennung" um-

zugehen, sei es im AIltag oder in

Beziehungen. Gerade aus der

,,Generaiion der [inzelkinder" wur-

den viele regelrecht verhätschelt.

Alles wurde für sie aus dem Weg

geräumt. Die iltern haben nie los-
gelassen: Mama ist bis heute immer

erreichbar, sie ist die beste Freundin,

und der Papa ist ein super Kumpel.

Dabei ist das Loslösen aus dem

Elternhaus eigentlich ein wichtiger
von vielen kleinen, lehrreichen

Trennungsprozessen. Denn das gan-

ze Leben besteht auch aus kleinen

und groBen lrennungen. Wenn man

davor immer bewahrt wurde, wird

es schwer zu verarbeiten, dass die

eigene Beziehung auseinandergeht.

Woran nerken Sie das?

Viele können das Aus nicht akzep-

tieren und halten fest. Aber es gibt

auch die entgegengesetzte Variante.

lch nenne sie die Extremtrenner,

Menschen, die das Ende auf eine Art

abwickeln, wie man sie aus Holly-

woodfilmen kennt Nachts die Koffer
gepackt, alles rein, einen Brief

auf den Tisch und weg. Hauptsache,

man muss sich nicht mit diesem

schmerzhaften Prozess auseinan-

dersetzen. [)er Liebeskummer kann

aber auch versteckt auftreten.Oft

kommen Menschen wegen eines

Burnouts zu mir, dem eigentlicft ein

Trennungsschmerz zugrunde lie$
oder zumindest eine Beziehung, die

a\\en \n\ass zrm\um\§\§r \§\e.
An der Liehe verbrannt?

Es ist eher ein Verdrängen. Erst

k{irzlich kam ein Mann, Anfang 40,

zur Beratung. [r sei am Ende seiner

Kräfte, weil er zwölf Stunden am lag
arbeite und seine 0edanken nur

noch um den Beruf kreisen würden.

Er fürchtete einen Burnout. Nach

einer Sitzung kamen wir dann auf

sein Privatleben zu sprechen. Ja, er

sei frisch getrennt, könne tiberhaupt

nicht fassen, dass seine Partnerin

ihn verlassen habe. Schnell stellte
sich heraus, dass sein Problem

nicht vorrangig der Chef oder der

Job war, sondern sein Trennungs-

schmerz, vor dem er flilchtete. Ir
hat sich stattdesen in dieArbeit
gestürzt. Und solche Konstellationen

sind mittlerweile kein Einzelfall.

A iil es regek*hte M odelarnen
des Liebeskunners?
lch sehe inzwlschen Phänomene,

die ich vor 20 Jahren noch nicht in
meiner Praxis hatte. Nehmen Sie

,,Viele
haben gär
nicht richtig
gelernt, mit
dem Thema
Trennung
umzugehen"

das lnternet mit seinen Partner-

börsen. Vor allem Frauen gehen

diesen Kontakten oft sehr viel mek
emotionale Bedeutung als Männer.

Sie chatten und schreiben Mails

mit einem Unbekannten und

projizieren alles Mögliche auf

diesen Kontakt. auch viele Zukunfts-

visionen. Wenn sie den Mann dann

tatsächlich zum ersten Date treffen,

haben sie oft das Gefühl, ihm ganz

nahe zu sein, als ob sie ihn schon

r»\g\ennen.\nü üam\arrn es

passieren, dass er sie am nächsten

Tag einfach wegklickt, wenn sie

wieder mit ihm chatten wollen.

Das kann zu extremen, fast

unverständlichen Liebeskummer-

attacken führen. Dahinter steckt

oft eine kindliche Sehnsucht nadr

Verschmelzung, aber das kommt

häufiger vor, als man denken wür&-

Gehen llänner anders nit Liebx-
kunner um als fnuen?
lch habe beobachtet, dass Männer

meistens aktiver sind nach Trennut
gen. Sie entwerfen danach schnelkr
ein neues Handlungskonzept. Frauar

trauern in der Regel länger einer

Beziehung nach - und den Hoffnur
gen, die mit ihr verknüpft waren.

lch habe viele Männer gesehen,

die wirklich um ihre Beziehung

kämpften, aber als dann klar wa[
dass da keine Hoffnung mehr ist,

zogen sie auch weiter. Männer

gehen häufig auch schneller wiek
eine neue Partnerschaft ein.

Sie sind leichtlebiger?

Nein, es ist ja keineswegs so, das
sie weniger leiden. Sie verarbeiter

es nur schneller, wenn klar ist,

dass nichts mehr zu holen ist. Abs
natürlich gibt es aueh das [xtrem
des ,,Beziehungssurfens". Und da
ist in der lat bei Männern weiter

verbreitet. Man wechselt von einer

Bekanntschaft zur nächsten, läst
sich nie richtig ein, aus Angst vor

Nähe. Denn: Wer sich bindet, kann

auch verletzt werden.

lnteruiew: BerndVolld
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